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Die Engländer einst und jetzt»
In allen früheren Kriegen der Engländer um die

Weltherrschaft hat ihre Flotte die erste Rolle gespielte
Wohl verstanden es auch die alten Engländer vortreff¬
lich , fremde Volkskraft für sich arbeiten und bluten zu
kaffen . Wenn aber der frische Wagemut dem Engländer im
Laufe von hundert Jahren so ganz und gar abhanden
gekommen ist, so muß mit seiner Geistesverfassung eine
Wandlung vorgcgangen fein , die vielleicht das bemer¬
kenswerteste Kennzeichen ist, das dieser Völkerkrieg zutage
gefördert hat .

Englands politische Neberlegenheit im 19 . Jahr¬
hundert ruhte auf dem Sieg über den napoleonischen
Imperialismus . Daraus entwickelte sich rasch die wirt¬
schaftliche Neberlegenheit, die auf Kohle und Eisen
ruhte . Von 1801 bis 1871 wuchs die Bevölkerung des
eigentlichen Englands von 9 Millionen auf 23 Millio¬
nen . Mer dies 23-Millionenvolk war im Wesen völlig
anders als das alte 9-Millionenvolk . Für das alte
England war der heimatliche Mutterboden die Kraft¬
quelle, woraus es das zum Daseiu Unentbehrliche zog .
Der Ackerbau war zwar schon im Laufe des 18 . Jahr¬
hunderts immer weniger imstande , die wachsende Be¬
völkerung gut und ausreichend zu ernähren . Aber erst
im Laufe des 19 . Jahrhunderts durchschnitt das neue
Jndustrievolk die Wurzeln , die ihm die Kraft des
Heimatbodens zugeführt hatten , so ziemlich restlos . Die
politisch-wirtschaftliche Neberlegenheit gebar den Frei¬
handel . und der Freihandel machte den Ackerbau ent¬
behrlich — so lange die politisch-wirtschaftliche Neber-

. legenheit gesichert war .
Seit 1871 aber wuchs auf dem Festland ein Neben¬

buhler heran , der sich die Mächte der Kohle und des
Eisens in steigendem Maße dienstbar machte, der die
wirtschaftliche Neberlegenheit Englands immer entschie¬
dener bestritt , ohne den Zusammenmhang mit dem Mut¬
terboden seines Volkstums voreilig zu zerreißen . Die
eigentliche Gefahr , die in dieser wurzelstarken Neben¬
buhlerschaft lag , hat das entwurzelte Jndustrievolk der
Engländer nicht erkannt . Es ist in den Krieg ge¬
gangen mit dem Gefühl satter Befriedigung, , als habe

es gar nicht nötig , sich kriegerisch besonders anzustrcngen .
Seine Ueberlegenheit erschien ihm durch hundertjährige
Gewohnheit als etwas so Selbstverständliches , daß es
glaubte , sie nur geltend machen zu brauchen , um den
Gegner mit der Wucht seines bloßen Daseins totzu¬
drücken .

Langsam brächte d^ Krieg die falsche Rechnung ans
Tageslicht . Deutschland , das mit den Mächten von Kohle
und Eisen auf vertrauterem Fuße stand, als England
selbst , brauchte noch nicht zu verhungern , weil England
die Zufuhr von See her sperrte . Das deutsche Volks¬
tum hat seine Wurzeln immer noch tief genug im hei¬
matlichen Mutterboden , um vor dem Verhungern ge¬
sichert zu sein . Das muß ein furchtbares Erwachen ge¬
wesen sein, als England den Grundirrtum seines krie¬
gerischen Unternehmens nach und nach zu erkennen be¬
gann ! Wir Deutschen sind viel zu harmlos und zu un¬
erfahren , um uns von der grundstürzenden Umwälzung
in der Geistesverfassung des Engländers , die wenige
Kriegsjahre herbeigesührt haben , auch nur eine annähernd
richtige Vorstellung zu machen. Mer das Ergebnis
haben wir deutlich genug sehen können : verzweifelt
klammert sich der Engländer an seine Flotte , als an
das einzige und letzte Mittel , das ihm seine iUcber -
legenheit sichern soll ; nicht um das Mittel zu gebrau¬
chen, sondern um es möglichst unversehrt über den Krieg
hinaus zu retten .

Wer mit fortschreitendem Kriege geht die ' grnnd -
stürzende Umwälzung im Denken des Engländers weiter .
Der Wagemut , der das alte , seefahrende England beseelte ,
und her — wie man jetzt erst erkennt — auf dem Be¬
wußtsein beruhte , daß die Wurzeln des . völkischen Da¬
seins unantastbar seien , daß das nackte Leben des Vol¬
kes gesichert sei, der ist jetzt bei den Deuts chen . Sie
greisen das schwimmende England an , wie die Engländer
einst die spanischen Silberflotten und die Fregatten Lud¬
wigs XV . und des ersten Napoleon angriffen . Die
altgewohnte Ueberlegenheit, sie ist keine Selbstvsirständ-
lichkeit mehr . Die wirtschaftliche Ueberlegenheit haben die
Deutschen längst mit Recht angezweifelt , und die politische
schwindet in diesem Kriege von Tag zu Tag mehr da-
üin . Gegen .. ,das Tauchboot ist kein Kraut . gewachsen .

Der Brückenkopf, den man sich auf dem französischen
Festlande mit Hilfe von drei Vierteln der bewohnten
Erde geschaffen hatte , wankt und schwankt unter Hin -

wenburgs Hammcrschlägen . Und deutsche Geschütze schie¬
ßen über eine Entfernung von 120 Kilometer weg. Was
das für eine Insel bedeutet, deren kürzeste Entfernung
vom Festlande kaum 40 Kilometer beträgt , und von der
kein Punkt im Innern mehr als 120 Kilometer vom
Meere entfernt liegt , das umhüllt zwar noch der Schleier
der Zukunft , aber Erfreuliches birgt er vor englischen
.Augen gewiß nicht.

' '

Wo sind , Churchills Prahlereien von den deutschen
Schiffen , die man ausgraben werde, wie Ratten aus
ihren Löchern ? Wo das hochfahrende Wort von der
deutschen Flotte , die vernichtet sein würde , bevor die
die Deutschen merkten , daß Krieg sei ? Worte aus dem
Geiste jenes alten Englands , das nicht mehr ist ! Wir
aber, die wir mit beiden Beinen fest auf deutscher Mut¬
tererde stehen, und Zeebrügge halten , während wir zu¬
gleich die englische Front in Frankreich zertrümmern

> wir sind d as Volk v o n mor g en ! Die welt¬
beherrschenden und weltausbeutenden Engländer find das
Mlk von gestern . (Leipz. Neueste Nachr . )

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 1 . Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
In Flandern lebte der Feuerkampf in den Ab¬

schnitten von Loker und Dranoutre zu größerer
Heftigkeit auf . Frisch in den Kamps geworfene franzö¬
sische Kräfte versuchten vergeblich, gegen Dranoutre vor¬
zudringen . Ihr mehrfacher Ansturm brach in unserem
Feuer zusammen.

Auf dem Schlachtfeld beiderseits der Somme führ¬
ten wir erfolgreiche Erkundungen durch.

Vorstöße in die feindlichen Linien südwestlich von
No hon und über den O ise - Aisne - Kanal bei Fa -
resnes brachten mehr als 50 Gefangene ein .

An der übrigen Front nichts von Bedeutung .

Das Ileiäeril ' inxeüelien ! . , »Siebenzehn Jahre , Herr Doktor : ich habe es Ihnen' ' ta schon zweimal geschrieben."
„ Ach so !" sagte er und strich sich wieder über die

Stirn ; dann schlang er seine Finger ineinander und lies
sie in den Gelenken knacken — er war das Bild eines
Menschen, den man plötzlich aus einem tiefen Traume
gerissen und in die grelle Wirklichkeit gestellt hat .

„Du bist müde, mein Kind, verzeihe, daß ich Dich
so lange stehen ließ !" sagte er zu mir , nachdem er ein¬
mal rasch auf- und abgegangen war . Inmitten des Saales
stand ein schwerfälliger mit Büchern und Papieren be¬
deckter Tisch ; mein Vater schob uns zwei der Lehn¬
stühle hin . /

„ Komm, ruhe ein wenig aus !" sagte er, als er
bemerkte, daß ich zögerte, mich zu setzen. „ Tann wollen
wir in das Hotel gehen

„Ins Hotel , Herr Doktor ?" fragte Ilse gelassen .
„Was soll denn das Kind im Gasthaus ? . . . Das würde
sie ein schönes Geld kosten zwei Jahre lang —" <

Von E . Marlitte
In einer der Fensternischen des Büchersaales stand

ein Schreibtisch ; vor demselben faß ein Herr und schrieb .
Er hatte unser Eintreten nicht bemerkt, denn während
wir noch einen Augenblick regungslos an der Schwelle
verharrten , hörten wir das Kritzeln seiner Feder . Ich
weiß nicht, war es die Seltsamkeit der Umgebung , oder
die Furcht vor meinem Vater , genug, sogar Ilse , die
stets schlagfertige Ilse zögerte einen Moment ; dann aber
nahm sie entschlossen meine Hand und führte mich nach
dem Fenster .

„Schönen guten Tag , Herr Doktor , da wären wir !"

sagte sie .
Mein Vater fuhr aus den rings aufgehäuften Papier¬

stößen empor und starrte uns an ; dann schnellte er wie
elektrisiert in die Höhe.

„ Ilse !" rief er in unverkennbarem Schrecken .
„ Ja , die Ilse , Herr Doktor !" sagte sie ruhig . „ Und

das ist Lenore , Ihr einziges Kind, das seinen Vater seit
vierzehn Jahren nicht gesehen hat . Das ist lange her , Herr
Doktor , und wärs kein Wpnder , wenn sie aneinander
vorübergingen , ohne sich zu kennen.

"
Er schwieg und sMch sich wiederholt über die Stirn ,

als koste es ihm die größte Mühe , sich zu sammeln und
unser Hiersein zu begreifen. Mit weicher Hand schob
er mir den Hut zurück und sah mir in die Augen ,
und ich sagte mir , innerlich ein wenig zurückschreckend,
daß es wohl selten ein so mageres eingesunkenes Gesicht
geben könne, als das meines Vaters ; aber er hatte die
schönen Augen meiner Großmutter .

,Mso Du bist Lenore ?" sagte er sanft und küßte mich
auf die Stirn . „ Klein ist sie, Ilse , ich glaube , sie ist
kleiner als meine Frau war " — er seufzte auf . „Wie
alt ist das Kind 7.

" ^ _ — >— - > - -

Mein Vater taumelte förmlich zurück . „ Zwei .Jahre ?
Was reden Sie da , Ilse ?"

„Ich rede nur , was ich Ihnen zehn Jahre lang in
jedem Briefe geschrieben habe — wir sind da mit Sack
und Pack ! . . . Ich leide es ein für allemal nicht mehr ,
daß das Kind in der Heide verwildert ! Sehen Sie sich
Lenoren an ! Sie kann kaum lesen ; und schreiben —
daß Gott erbarm — sie sollten nur mal die Krakelsüßc
sehen ! Auf die Bäume kann sie klettern und in die Nester
gucken, aber eine ordentliche Naht nähen , oder eine Ferse
in einen Strumpf stricken, das kann sie nicht — Habs
ihr mit dem besten Willen nicht beibringen können , und vor
einem fremden Mcnschengesicht läuft sie wie vor einer '

I Wildkatze und bringts nicht fertig , auch nur guten Tag
sagen. Und das ist dem Herrn von Sassen pin einzig

Kind ! . . . Ihre Frau müßte sich in der Erde umdrchen ,
wenn sie das wüßte !"

„Mein Gptsi . daU MM . j<NKlles „wahr , und richtis

sein ! " rief er und fuhr sich mit beiden Händen ver-
zweiflnngsvoll in die Haare . „Aber ich bitte Sie , Ilse ,
was soll denn ich mit dem Kind anfangen ?"

Bis dahin hatte ich den Wortwechsel regungslos unc
schweigend mit angehört ; aber nun erhob ich mich .

„ Ach, wie schrecklich ist dies alles ! " rief ich, und
meine Stimme zitterte vor Angst und Schmerz . „Vater
sei ruhig ; ich will Dir ganz gewiß nicht wieder unter
die Augen kommen ! Ich gehe auf der Stelle wieder , und
wenn es sein muß , kaufe ich zu Fuß in die Heide zurück .
Dort ist ja Heinz, der freut sich

'
ganz gewiß, wenn ich

wiedcrkomme. Und ich will nun auch fleißig werden,
Vater ; darauf kannst Du Dich verlassen — ich will näher!
und stricken . Du sollst sehen, ich werde Dir nie, nn
wieder zur Last fallen ! . .

Sei still, Kind," sagte Ilse , indem sie sich mit über¬
strömenden Augen rasch erhob.

Aber schon hielten mich zwei Arme umschlungen — ick
ruhte am Herzen meines Vaters .

„Nein , nein, mein Kirrd , mein armes , kleines Lorchen,
so war das nicht gemeint !" tröstete er mich bewegt. Selt¬
sam — es war , als hätten ihn erst meine Worte zu
sich selbst und zur vollen Erkenntnis der ganzen Lagc
gebracht. . „Nun gerade sollst Du bei mir bleiben . . . .
Ilse , hat das Kind nicht ganz die Stimme meiner Frau ?
Klingt sie nicht genau so erquickend silberhell ? . . .

' Bei
mir bleiben soll sie, in die Heide darf sie nicht wieder zu¬
rück, das steht fest ! . . . Mer liebe Ilse , wie fängt
man die Sache an ? - Hier ist ja nicht einmal mein
Heim ; ich bin selbst Gast tir diesem Hause auf unbe¬
stimmte Zeit - Ja , wie fängt man das an ?"

„ Dafür lassen Sie mich sorgen, Herr Doktor, " ver¬
setzte Ilse . „Ich kann getrost eine Woche vom Dierkhoj
sortbleiben, wenn mir auch der Heinz unterdessen ein
paar Dummheiten macht. . . . Jjch will schon alles ein¬
richten_ Und das Kind kommt auch nicht nrit leeren
Händen .

" . . . „ 1.
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Clemenceau hat die Veröffentlichung der englischen
.Heeresberichte in Frankreich verboten . Und er hat seinen

guten Grund dazu . So gediegene Kenntnisse die englischen
Generalstäbler darin besitzen, die Kriegsberichte in der

harmlosesten Form zuzustutzen und zu färben , so haben
sic doch den Verlust des Keinmelbergs , über dessen Wert

für die Kampftage niemand im Zweifel ist , zugegeben.
War er doch hauptsächlich von französischen Divi¬
sionen verteidigt . Wahrscheinlich wollte der englische Ve¬

racht, indem er die Tatsache des Verlustes erwähnte , aus -

drücken , daß . die Schuld ans die Franzosen falle . Die

Franzosen aber sagen sich und jedem, der es wissen
will : Wir haben die schlappen Engländer heranshanen
müssen, wir müssen uns regimenterweise für sie opfern,
und dafür sollen wir uns von ihnen noch schlecht machen
lassen . Das Verhältnis zwischen den beiden Verbündeten
ist gegenwärtig überhaupt so gespannt c>.s nur je einmal .
Man merkt das am bester! an dem Verhalten der neuen
Gefangenen zueinander , die infolge der Zusammenwürfe -

lung der Kampftruppen an der Front häufig gemischt ein-

gebracht werden . Als ein großier Transport Gefangener
dieser Tage in einem deutschen Gefangenenlager ankam ,
brachten die englischen Offiziere den Wunsch vor , daß
man sie von den Franzosen getrennt halten möge, und
ein englischer Sergeant kam zum Lagerkommandanten
mit der Bitte , Franzosen und Engländer zu trennen , da

sonst Schlägereien unvermeidlich seien. Nun hat der amt¬
liche französische Heeresbericht bis zum 30 . April noch
mit keinem Wort den Verlust des Kemmelbergs vom
Tb . April erwähnt , um so ärgerlicher mußte der fran¬
zösischen .Regierung die fatale Feststellung des englischen
Bundesgenossen sein , der ein Auge gibt , wenn der

„Freund " beide verliert . Die französische Presse hat aber
die Niederlage doch nicht ganz totschweigen können, von
^ er sie spätestens am 27 . April Kenntnis gehabt haben

- mußte . Ein Teil der Blätter gibt nun , anscheinend un¬
beanstandet durch die strenge Zensur , den Verlust des

Berges zu, hofft aber, daß — die Engländer ihn zurück¬
erobern werden. Die Franzosen scheinen keine Lust mehr
r- zu zu haben ; die „Manövrierarmee " des Generalissimus
Joch hat als solche aufgehört zu sein, sie ist in unzählige .
Teile zersplittert , selbst nördlich von Ypern , bis gegen
Drrmuiden hin, sind französische Truppen in die eng¬
lische Frw ' t eingestrent worden . Und da auch die ameri¬
kanischen Legionen zu Diensten niedrigerer Art hinter

die Front abgeschoben wurden und die beiden portugie¬
sischen Divisionen nicht mehr sind, kann man sich vor¬
stellen, welche erdrückende Last nun aus Frankreich ruht ,

L- umal die Engländer eben so gar hilfsbedürftig geworden
Zmd . Nimmt man hinzu , daß die Engländer , dem brutalen
Lloyd George folgend, schon ganz offen aussprechen, das
Schicksal des französischen Kampfplatzes kümmere sie
wenig ; sollteil sie sich auf dem Festland nicht halten
können, so würden sie sich eben wieder auf ihre Insel
zurückziehen und den Krieg zu Wasser fortführen , — so
wird die Spannung zwischen den beiden Verbündeten
Wohl begreiflich. Den Schaden sollen die Franzosen haben ,
während die Engländer glauben , mit einem mäUg blauen
Auge davonkommen zu können. Auch der gerissenste Spitz¬
bube ist im Grunde doch dumm , und so wird auch diese
Berechnung der Briten sich als löcherig erweisen. Zu¬
nächst einmal ist jetzt jchon fast die Hälfte des englischen
Heeres seit dem 21 . März vernichtet. Aus Grund der
amtlichen englischen Angaben berechnet ein Militär¬
kritiker des „Berner Tagblatt "

, daß die Engländer vom
21 . März bis 21 . April an Toten , Verwundeten und Ver¬
mißten etwa 620000 Mann , also von ihren 62 Divi¬
sionen die Hälfte verloren haben . Bis zum 21 . April
verzeichneten die englischen Listen 3819 vermißte , 4008

gefallene und 8116 verwundete Offiziere, zusammen also
,eKn Verlust von 15 943 Offizieren . Da nun nach den seit-
"yerigen Erfahrungen , die auch im allgemeinen in den
Verlustlisten der großen Offensive wieder ihre Bestätigung
finden, bei den Engländern im Durchschnitt aus den
Verlust eines Offiziers ein solcher von 38 Mannschaften
kommt, so hätten die Engländer einen Mannschaftsver¬
lust von 145000 Vermißten (worunter natürlich auch
Tote und Fahnenflüchtige sein können) , 152000 Toten
und 307000 Verwundeten , Zahlen , die inzwischen durch
die Schlachten am Kemmelberg, Villers -Bretonneux usw.
beträchtlich gestiegen sind . So sagt das genannte Blatt :

„Diese deutsche Offensive trägt den Charakter der Ver¬
nichtungsoffensive in jeder Hinsicht — die Zahlen der eng¬
lischen Verlustlisten zeigen es .

" — Das dürfte stimmen.
Es werden keine großen Bestände mehr fein , die die
Engländer auf ihre Insel zur .ückschafsen, wenn sie — und
khre Bundesgenossen — den Widerstand gegen das Schick¬
sal, dem sie doch nicht entrinnen können, in der Weise
sortsetzen wollen , wie sie es derzeit um Ypern und Amiens
nutzlos versuchen . Aber freilich bauen sie schneller ab,
dann sind die Munitions - und Mundvorräte verloren ,
deren Wert mit 30 Milliarden sicher viel zu niedrig
eingeschäbt sind . Aber so lange sie noch Hilfsvölker zu
opfern haben und die Franzosen noch in der Selbst -

zerfleischung sich gefallen , wird auch der Kampf fort¬
gesetzt werden . Unsere Heeresleitung bestätigt , daß dm-

.»Engländer , wie bei allen Kämpfen des Vorjahrs , auch
hn dieser Offensive die HilssvöUer an den Brennpunkten
der Schlachten einsetzen . — NachWTB . sind bis l . Mai
Ln der Westschlacht über 127 000 nnverwundete Gefangene
.und über 1600 Geschütze cingebracht worden . Die am Kem¬

melberg gefangenen Franzosen gehören zu auserlesenen
Truppen Frankreichs . Die erbeuteten Maschinengewehre
zählen nach vielen Taufenden . — Bei Loker (Locre) und

Dranoeler (französisch Dranontre ) scheiterten französische
Angriffe frisch herangefnhrter Truppen : die bisherigem
Kampsöivrsionen sind also vorläufig angebraucht . A-M
der Somme (Biller - Brclonnenx , Hangars usw .) fanden
Krknndnngsgefechte statt , die neue Kämpfe cinleiteir dürf --

ocn . Auch an der Südfront an der Oise wurden Erknn -

dnnasgefechte ansgeführt . — In Finnland sind die

„Noten " jetzt so ziemlich fernst . Bon allen Seiten um¬

stellt und nach der Eroberung der Festung W -borg auch
vom Rückzug aus Petersburg abgeschnitten, wollten sie
mit der rechtmäßigen Regierung in Le " Handlungen ein-

treten , die jedoch abgelehnt wurden . Die . -ie .si . rung ver¬

langt dir bedingungslose Unterwerfung der Rebellen . Dar¬

aus versuchten die Roten noch einmal die deutsch ) Sperr¬
kette zu durchbrechen , sie wurden aber östlich von Tavaste -

hus u . bei Lahn unter schwersten Verlusten zurüägeworfen .
— Eine Abteilung der Truppen des Genernlseldmarschälls
von Eichhorn hat die Meeresküste der Halbinsel Krim

erreicht und ist in Feodosia , einer der schönsten Städte

kam 1774 an Rußland . Unter den üwa 30l )90 Ein¬

wohnern befinden sich viele Deutsche . Nun ist der Weg
naH Sewastopol nicht mehr weit . Die dort liegenden
russischen Kriegsschisse wollen , wie es heißt, die FR mg
nicht verteidigen .

Laut „TempS" iß der Gerichtshof erster Instanz in
Amiens nach B - auoais verlegt worden .

Luxussienertt .
Berlin , 1 . Mai . Der Hanptauöschuß des Reichs¬

tags begann heute die Beratung der sinn Angewiesenen
Stenervorlagen . Ans eine Anfrage des Äbg . Junck betr .
die Maßnahmen gegen Schiebungen mit Goldwaren
und Luxusartikeln zum Zwecke der Steuerhinter¬
ziehung antwortete Staatssekretär Gras R ädern , der

Wunsch , durch eine BundeLraisvcrorduung die Luxus
steuern zu sichern, könne vom BundeZrat nur dann er¬
füllt werden, wenn er von Seiten des Reichstags deut¬
lich ausgesprochen werde. Ter Hauptaiwichnf ; beschloß
darauf , daß eine alsbald zu erlassende B . ndesratsver -

ordnnng Maßnahmen zur Sicherung der Lnxüssteriern
anordnen möge.

Hertling nnv Grzsierg-er .
Berlin , 1 . Mai . Die Zeitungen fahren fort , Ar¬

tikel über das Verhältnis zwischen dein Reichskanzler
Grafen Hertling u . dem Abg . Erzberger zu t e öffentlichen.
Gras Hertling soll dein letzteren Lei einer Begegnung
scharfen Vorhalt gemacht haben , daß Erzberger in Wien

gegen den Kanzler Ränke gesponnen habe, was Erz¬
berger bestritt . Seitdem enrpsange der Reichskanzler den

Wbg . Erzberger nicht mehr . Die „Tägl . Rundschau"

schreibt , als die Kandidatur Hertlings für den Kanzler -

Posten auftanchtc , habe Erzberger bei den Fraktionen des

Reichstags gegen diese Kandidatur zu wirken versucht .
Das werde er nicht bestreiten können.

Der deutsche Eid . i
Wie» , 30 . April. Die „Oesterreichische Volksztg .

"
meldet : Am Sonntag fand in Graz der zweite deutsche
Volkstag statt . Die Versammelten leisteten in feier¬
licher Form folgenden Eid : Wir schwören im Andenken
an unsere gefallenen Söhne und Brüder bei allem was
uns heilig ist , keinen Zoll deutschen Bodens mehr preis¬
zugeben und treu festznhalten an dem Bündnis mit den
Brüdern im Reich, komme was da Wolle, denn hoch und

heilig über allen anderen Pflichten steht die Pflicht der
Treue gegen das eigene Volk . So wollen wir es in

Zukunft halten , so wahr uns Gott helfe .
Eine Versammlung de? deutschen Volksrats in Lo¬

bs sitz (Böhmen ) forderte den Rücktritt des Minister¬
präsidenten v . Seidl er . Tie deutschen Abgeordneters
wurden zur schärfsten Opposition aufgefordert .

Die Ereignisse im Dsteu .
Um ScHaftopol .

Zürich , 1 . Mai . Nach dem Z . A . ist der Kampf
nur die starke Krimfestung Sebastopol im Gange .

Dunkel ist der Rede Sinn .
Kiew , 30 . April . WTB . meldet : Nach der Kiewcr

Zeitung „ Kiewskaja Mysl " hat der ukrainische Verkehrs¬
minister für die Beförderung der für die Zetttralmüchte
bestimmten 60 Millionen Pud Getreide die Erhebung
der tarifmäßigen Abgabe angeordnet . (Was will mit
diesen unverständlichen Worten gesagt werden ? Tie „Be¬
förderung " geschieht doch bekanntlich durch deutsche bzw .
österreichisch -ungarische Transportmittel , außerdem erhebt
man doch für die „Beförderung " keine „Abgaben"

. Soll
es sich in Wahrheit um einen nachträglichen Zuschlag zu
dem unerhört hohen Kriegspreis des ukrainischen Ge¬
treides handeln ? Es wäre eine bedenkliche Lücke in dem
wirtschaftlichen Abkommen des ukrainischen Friedcnsver -

trags , wenn der Wortlaut eine nachträgliche Preiser¬
höhung zuließe . Man wird wohl eine amtliche Klar¬
stellung erwarten dürfen . D . Schr .)

Moskau , 23 . April . (Reuter . Verspätet eingetrof¬
fen . ) Tie Entwaffnung der Anarchisten in Petersburg
ist gestern abend ohne Widerstand erfolgt .

Die Ereignisse im Westen .
Der englische Bericht.

WTB. London . 30. April. Englischer Heeresbericht vom
29 . abends : Bei den erfolgreichen Gegenangriffen die französische
Truppen in der letzten Nacht bei Loker ausführten , wurden
S6 Gefangene gemacht. Abgesehen von örtlichen Kämpfen an
verschiedenen Punkten, fanden tagsüber Infanteriekämpse nicht
statt . Weiter« Meldungen bestätigen, das; die Feindveriustc
bei dem ergebnislosen Angriff am gestrigen Tage sehr schwer
waren . Südlich der Somme wurden einige Gefangene durch unsere
Patrouillen eingcbracht. Außer der gewöhnlichen ArtiUerietülig -
tzelt aus beiden Seiten ist weiter nichts zu melden .

Der Krieg zur See .
Berlin , 30. April. Im Sperrgebiet um England

sind 28 000 BRT . versenkt worden . Den Hauptanterl
an diesem Erfolg hat Oberleutnant zur See Stein -
dorff . Das von ihm befehligte Boot hat im Aer-
melkanal allein 6 Dampfer mit zusammen 23000 BRT .
versenkt.

Amsterdam , 1 . Mar . Ein hiesiges Blatt erfährt ,
daß Nie Wsicht besteht, den Dampfer Nienwe Amsterdam
der Holland -Amerika-Linie nächste Woche wieder nach
Amerika fahren zu lassen, um die 350 niederländischen
Seeleute , die sich noch in Amerika befinden, abznholen .

Die Preußische Wahlreforrn im Landtag.
Brrlur , 1 . Mai .

Das Haus setzte heute die zweite Beratung der Wahl¬
rechtsvorlagen fort .

Mg . Tr . Lohmann (Ntl .) führte aus : Das
gleiche Wahlrecht würde den Einfluß der Polen im
Abgeordnetenhaus stark vermehren und uns vor allem
in absehbarer Zeit eine sozialdemokratisch-freisinnige
Mehrheit bringen . In starkem Maße würde es eine
Kückwirkrmg ans - die anderen Bundesstaaten und die
Nemeinden ausüben . Tie unabweisbare Folge würde
sein, daß das gleiche Wahlrecht auch für die Gemeindeck
eingeführt werden müßte . In Bezug auf die PolenpolitH .
sollen wir durch eine Aendernng des Wahlrechts nich?
daran rütteln , daß Preußen ein Nationalstaat ist . Uns
diesen Bedenken heraus halten diejenigen meiner Partei
freunde, die hinter mir stehen , an dem Widerstand gegen
die Regierungsvorlage fest . Wir hoffen, daß die Regie¬
rung geneigt sein wird , über meinen Antrag , wonach
das Mehrstimmenrecht aus eine Mehrstimme beschränkt
werden soll, in Verhandlungen einzutreten . Die Juli¬
botschaft ist ein Regiernngsakt wie jedeg andere . Des¬
halb sollte man aufhören , mit dem Königswort
Mißbra u ch zu treiben . Auch die frühere durch eine
Thronrede angeknndigte Wahlrechtsvorlage ist abgelehnt
worden , ohne daß das Ansehen der Krone eine Minde¬
rung erfahren hätte . Preußen wird auch unter dem
gleichen Wahlrecht nicht zu Grunde gehen, aber wir
wünschen, daß Preußen zu neuer Blüte und neuer Kül-
tur gelangt , die durch die Demokratie nicht gewährleistet
wird . (Beifall bei einem Teil der Nationalliberalen und
rechts .)

Minister des Innern Dr . Drewssi Aus der politi¬
schen Lage schöpfte die Staatsregierung die
Ueberzeugnng, daß das gleiche Wahlrecht unbedingt
durchgebracht werden müsse . Der Antrag Lohmann ist un¬
annehmbar für die Regierung , weil auch darin das Pluto«

kratische Moment zum Ausdruck kommt . In den Ostmarken
wird unter allen Umständen auch unter dem gleichen Wahl¬
recht das Deutschtum gefördert werden . Gemeindewahl¬
recht und Staatswahlrecht müssen nach verschiedenen Ge¬
sichtspunkten gelöst werden . Wird das gleiche Wahlrecht
jetzt abgelehnt , so wird später ein noch radikaleres folgen.
Abg . Tr . Pachni cke (F . B .) : Unter dem gleichen Wahl¬
recht hören Sic (nach rechts) auf , eine regierende Partei
zu sein . Das Ansehen der Krone wird geschädigt , wenn
ein ungekrönter König mehr Einfluß hat als der gekrönte
König . Den Antrag Lohmann lehnen wir ab . Abg.
Ln di cke (Freikons . ) : Die große Mehrheit meiner Partei
wird gegen das gleiche Wahlrecht stimmen, das nach
unserer Auffassung den Bestand des preuß . Staates zu
gefährden geeignet ist . Trotz der königlichen Willensknnd -
gcbung, für die der Ministerpräsident die Verantwortung
trägt , lind nur verpflichtet, nach unserer Ueberzeugnng zu
bandeln . Das gleiche Wahlrecht in Preußen würde zum
Parlamentarismus und zum Scheinkönigtum führen . Auch
mit Rücksicht auf den Schutz des Deutschtums haben wir
schwere Bedenken, wie aus dem Verhalten der Polen in
der Kommission hervorgeht . Wenn es zur Auflösung

' kommen sollte, so werden wir uns damit abfinden . Abg.
.Hirsch (Soz .) : Das Plnralwahlrecht lehnen wir unter
allen Umständen ab , weil die Mehrzahl ver Wähler da¬
durch entrechtet wird .

Der Landtagsabgeordnete von Kardorff ist
heute an? der freikonservativen Fraktion des preußischen
Abgeordnetenhauses ausgetreten . -- -a -A. ck-Ps «

Berlin , 1 . Mai .
Erste Lesung des Gesetzentwurfs betr. Aushebung des tz 153

der Gewerbeordnung .
Abg . Becker - Arnsberg (Z .) : Durch die Vorlage solle

eine Bestimmung beseitigt werden , die von den Arbeitern als
eine Ausnahmebestimmung empfunden wird . Während Unter¬
nehmer nur in ganz wenigen Fällen auf Grund des K 153
der Gewerbeordnung fZwang zum Streik usw. ) bestraft worden
find , find Arbeiter in Tausenden von Fällen darauf mit Ge¬
fängnis bestraft morden. Wir iverden dem Gesetzentwurf zu-
sti '.nmen.

Abg . Ebcrt (Soz.) : Wir begrüßen den Entschluß der
N 'gierung , der endlich mit diesem Ueberbleibsei aus der Zeit
des Koaütionsverbotcs aufrüumt.

Abg . Dove tF . B .) : Wir stimmen der Aufhebung des
tz 153 der Gewerbeordnung zu . Zweifellos liegt eine Aus¬
nahmebestimmung vor , die beseitigt werden muß .

Abg . Dr. Junck (Natl .) : Eine Minderheit meiner Partei
hat Bedenken gegen die Anshebnpg , die Mehrheit stimmt ihr zu.

Abg . Schiele (Kons .) : Es handelt sich hier nur teil-
uw- um eins soziale Angelegenheit . Sie ist vielmehr politischerww

Nat '-ir. Deshalb müssen wir in eine genauere Prüfung ei
r si nur slio 117711,,' ii -kir » 71 INI

eintreten .

vor Terror und körperlichem Zwang geschützt werden . Die
Lohnkümpfc werden verschärft und die Arbeitgeber gezwungen
werden , sich zu organisieren .

Abg . Behrens (D . F .) : Die christlichen Gewerkschaften
stimmen der Aufhebung des Ausnahmeparagraphen zu.

Es folgt die erste Lesung des Arbeitskammergesetzes .
Staatssekretär Freiherr von Stein : Die unbeugsame Ent-

fthwstenheit , auch im Wirtschaftskampfe zu siegen, verschließt
uns nicht der Einsicht , daß der Weg zu diesem Siege ei«
dornenvoller sein wird . Der Gegensatz Arbeitskammer und Alr-
bciterkammer darf nicht mehr bestehen. . . - ,



Nerres vom Tage.
Die preußische Wahlreform im Landtag .

(Schluß .)
Berlin , 30 . April . Nachdem im preußischen M -

zeordnetenhaus der Antrag des Grasen Spee mit 333

gegen 60 Stimmen bei 1 Stimmenthaltung abgelehnt
war , wurde die Beratung fortgesetzt.

Ministerpräsident Graf Hertling : Die Staatsre¬
gierung hofft, daß es doch noch möglich sein wird , zu
einer Verständigung mit dem Hause zir kommen
und einen Weg zu finden, der die jetzt noch so weit aus¬
einandergehenden Meinungen zusammenführt . Die Vor¬

schläge der Kommission sind für die Staatsregierung
nicht annehmbar . Auch der Antrag Lohmann kann nicht

zum Ziele führen . Es kann sich nur darum handeln , das

allgemeine gleiche Wahlrecht nach den Grundsätzen der

Vorlage zu verwirklichen. Die Zusage ist gegeben. Sie

muß ciugelöst werden . In allen modernen Staaten ist
das politische Leben auf das Ziel des gleichen Wahlrechts

eingeschaltet. Auch Preußen kann sich ^
dieser Entwick¬

lung auf die Tauer nicht entziehen . Es kann sich nur

darum handeln , einer allzuweit gehenden Radikalisie¬

rung vorzubeugen . Anregungen in dieser Richtung will

die Regierung gern prüfen , denn sie ist . fest entschlossen ,

schädigenden
'
Wirkungen des gleichen Wahlrechts nach

Möglichkeit vorzubeugen . Aber es ist auch notwendig ,
daß

'
wir bald zu einer Entscheidung kommen, im Inter¬

esse der Einmütigkeit unseres Volkes . Das gleiche Wahl¬

recht kommt, es ist nur die Frage , ob es ohne große

Erschütterung , oder nach schweren inneren Kämpfen
kommt.

Abg . v —Heydeorand (Kons.) : Ter Ministerprä¬
sident hat selbst d»cn Wunsch nach einer Verständi¬
gung ausgesprochen, er kann daher nicht erwar¬
ten , daß wir die Regierungsvorlage einfach an¬
nehmen . Auch wir halten das gegenwärtige Wahl¬
recht für reformbedürftig . Was aber die von der Krone

gegebene Zusage betrifft , so kann ich die Auffassung der
Regierung nicht teilen , daß die Minister sich hinter den

König stellen . Nach unserer Meinung sollen sie vor ihm
stehen . Bei der Einführring des gleicheil Wahlrechts wird
die Zusammensetzung des Hauses und auch der Parteien
mehr von Aeußerlichkeiteu abhängig werden , und der
Charakter des Hauses wird sich innerlich ändern . Wir

auf der Rechten werden nicht mehr zu unserem Rechte
kommen, wahrend bei einem gesunden Wahlrecht jedes
Glied des Volkes zu feinem Recht kommen muß . Wir

kämpfen für uns und unsere Kinder .
Vizepräsident des Staatsministeriums Dr . Fried -

berg : Eine Verständigung ist noch sehr Wohl möglich.

DerTröger der Krone ist vor Erlaß der Botschaft selbstver¬
ständlich in eingehendster Weise unterrichtet worden . Auf
das Gemeindewahlrecht versucht das preußische Wahlrecht
keinen Einfluß zu nehmen . Die Verfassungen von Staat
und Gem-inde können nach einem Ausspruch Bebels nicht
über einen Kamm geschoren werden . . Mit der Botschaft
vom 11 . Juli ist ein Programm aufgestellt worden,
das nicht mehr aufzuhalten ist .

Frankfurt . 30 . April. Wie die „ Franks. Zig .
" berichtet,

svrach in einer Versammlung der Vaterlandspartci tm Sam des
Zoologischen Gartens der sozialdemokratische Stadtverordnete
Krumm aus Gießen . Krumm verlangte , daß Deutschland
eine Kriegsentschädigung und Grcnzbertchttqungen bis zur Ein¬
verleibung Belgiens fordern müsse, sonst würden wir dem Bank¬
rott entgegengehen . Ein Staat , der trotz eines Sieges einen
Perzichtsrieden schließe , verdiene auch bei den Neutralen kein
Vertrauen . Man werde ihn für innerlich schwach halten . Das
würde eine dauernde Herabdrückung unserer Valuta zur Folge
haben , denn wo das Vertrauen im Geschäftsleben fehle , da
fehle auch ^>r Kredit . Wenn unsere Feinde kein bares Geld
hätten , sollten sie uns durch Lieferung non Rohstoffen den zu¬
gefügten Schaden vergüten . Krumm lehnte das Selbstdestimmungs -
recht der Völker als Unsinn ab.

—. — ^

Ehrennamen deutscher Rheinbrücken.
Berlin , 1 . Mai - (Amtlich. ) Der Kaiser richtete

an den Kronprinzen folgendes Telegramm : „Sr . kaiser¬
lichen und königlichen Hoheit dem Kronprinzen . Es ist
mir eine große Freude , Dir mitteilen zu können, daß
ich heute befohlen habe, daß die Rhein -Eiscubahnbrücke
bei Engers , welche, in großer Zeit erbaut , der Lan¬
desverteidigung wichtige Dienste leisten soll, den Namen

„ Kronprinz -Wilhelm -Brücke " führen soll . Die Verwal¬
tung der preußischen Staatseisenbahnen , welche mir den

Vorschlag gemacht hat , will dadurch dankbar Deinen
Namen als Heerführer verewigen .

" — Die gleiche Ehrung
lieh der Kaiser dem Generalfeldmarschall v . Hinden -

<̂ nrg zuteil werden, indem er die neue Rheinbrücke bei
''Müdes heim nach ihm benannte , und dem Ersten Ge¬

neralquartiermeister , General der Infanterie Luden¬

dorff , dessen Name die Nheinbrücke bei Rem agen

tragen soll . s
' ,

omn - li : nach » ewewerg uverpesü
und zwar in den ersten 15 Jahren feiner Laufbahn als
Staatsanwalt gewohnt hatte , während er in Mannheim
amtierte .

( --) Mannheim , 1 . Mai - Im Einverständnis mit
Bayern und Elsaß -Lothringen hat das Ministerium des

Innern für die Tauer der durch den Krieg geschaffenen
Verhältnisse mit sofortiger Wirkung den Tarif für HL-chst-

beträge der Stenermannslöhne für Dampfer und Segel¬
schiffe dahin abgeändert , daß ein Teuerungsznfchlag von
25 v . > H . unter Zugrundelegung des Tarifs für Segel¬
schiffe gewährt wird .

(-) Mannheim , 1 . Mai . Wegen Schleichhandels
hatte sich eine Gcmüsekleinhändlerin vor dem Schöffen¬
gericht zu verantworten . Die Angeklagte wußte sich ans
dem Bauland Mehl , Malzkaffee , Getreide , Honig , Ranch-

ckeiich , Schinken und Rindfleisch zu verschaffen und ver¬
kaufte diese Lebensmittel an ihre Kundschaft weiter . Der
Lieferant der Angeklagten war ein Soldat . Das Schöf¬
fengericht vernrtkilte die Händlerin zu einer Woche Ge¬

fängnis und 200 Mark Geldstrafe.

(-) Mannheim , 1 . Mai . In der vergangenen Wache
iß in einem .Hotel in Ludwigs Hafen ein raffinierter
W-äsibediebstahl ausgesi '

ck'rt worden . Zwei Unbekannte bat¬
ten ein Dovpech,immer mit zwei Betten belegt und in der

Nacht sämtliche Bett - und Wä ' ch .' stücke fortgeschafft
'
. Einer

der Gauner ließ die Sachen an einer Vorhangschnur auf
die Straße hinab , während der andere sie. auf der Straße
in Empfang nahm .

(-) Heide ! 1 . Mai . Der berühmte Zoologe und

Paläontologe Gcheimrat Professor Bütschli feiert am
3 . Mai seinen 70 . Geburtstag . Geheimrat Bütschli , der
vor etwas mehr als 50 Jahren sich als Dozent für Zoo¬
logie an der Technischen Hochschule in Karlsruhe nieder¬

gelassen hatte , wirkt seit 1869 hier in Heidelberg , obwohl
ihm von anderen deutschen Hochschulen ehrenvolle Be¬

rufungen zngegangen find . Zahlreiche Werke des Gelehrten
umfassen sein weites Forschungsgebiet .

(--) Baden -Baden , 1 . Mai . Nach dem städt . Vor¬

anschlag wird die Umlage auch in diesem Jahr 32 Pfg .

betragen . — Ueber den Aufenthalt und die Förderung
des hiesigen Kurbetriebs hat das Ministerium des In¬
nern der Stadt eine ausreichende Kontingentierung von

Uebcrnachtrlngen in Aussicht gestellt , ferner die Erlaub¬
nis , daß erst von der vierten Aufcnthaltswochc ab ein

ärztliches Attest bcigebracht werden muß . Weiter hat
das Ministerium eine ausreichende Zuweisung von Le¬

bensmitteln , die getrennt und unbeschadet derjenigen der

ortsansässigen Bevölkerung erfolgen soll, zugesagt.

(-) Ettlingen , 1 . Mai . Die 15jährige Tochter des
Landwirts Lumpp ist ihr -n am Herdfeuer erlittenen

schweren Brandwunden erlegen .
(-) Müllheim , 1 . Mai . Wie aus Mühlhausen i . E.

gemeldet wird , ist der Mörder der Flüchtlingsehefrau
Stucker von Sennheim , der mit Zuchthaus vorbestrafte
Hilfsdimstpftichtige Josef Schmitt vom außerordentlichen
Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden . Das Urteil
wird lt . „Str . P .

" durch Erschießen vollzogen .

(-) Schopfheim , 1 . Mas . Für die Erwerbslosen¬
fürsorge Oberbaden , der 47 Gemeinden der Kreise Lör¬

rach und Waldshut angehören , treten im Hinblick auf
die Teuerungsverhältnisse erhöhte Unterstützungen in

Kraft . Bei der Landesversicherungsanstalt Baden wurde

ein Darlehen von 250000 Mark ausgenommen . Nach
der neuen Fürsorge wird Hausgewerbetreibenden und

Heimarbeitern ebenfalls aufgrund ihres Verdienstes im

Jahre vor Kriegsausburch Unterstützung gewährt .

(--)
'

Konstanz , 1 . Mai . Der älteste Beamte der bad .

Dampfschiffahrt, . der bisbcrige Tampsschifsahrtöverwalter
Fridolin Sch lö t terlein , konnte heute fein 40jähriges
Dienstjubiläum feiern .

Mutmaßliches Wetter .
Die Störungen gehen wieder zurück, es bleiben aber

noch genug vorhanden , um die Wirkung des neu auf-

sichenden Hochdrucks zunächst m beeinflussen. Für Frei -

w ) und Samstag ist weiterhin unbeständiges , nur lang¬
en ansheiterndes Wetter zu erwarten .

Stellung neymcn , nls ov vw
droht habe. Alle Beschwerden der Arbeiter werden geprüft ,
und wenn es sich Heraussteile, daß eine ungesetzliche Ein¬
schränkung des Koalitionsrechts vorliegen sollte , die notwendiger
Maßregeln ergriffen . Vom Standpunkt der Regierung aus
müsse er gegen den Punkt 3 des Antrags Bedenken erheben.
Hierauf würden Ziffer 1 und 2 des Antrags einstimmig ange¬
nommen , Ziffer 3 gegen die Stimmen der Nationalliberale»
des Bauernbunds, der Konservativen und der Bolkspartei.

In einer Sitzung der Aeltesten der Zwüten Kammer einigte
man sich dahin , in dieser Woche die Br ennstoff - und
Woh n un gs fragen zu beraten , in der zweiten Woche du
Ernährungsfragen und in der dritten Woche die Haupt -
aussprachc zum Staatshaushalt vorzunehmen . Nach Pfingsten
soll der Finanzausschuß die Etatsberatung vornehmen .

Die Erweiterung - es LandMudischerr
' ' Ausschusses. i

'
f

(-) Karlsruhe , 1 . Mai . Der Ausschuß für Justiz
und Verwaltung der Zweiten Kammer behandelte in fei¬
ner gestrigen Sitzung den Antrag der Abg . Reümami
(Natl . ) und Gen . , in welchem verlangt wird , daß für die

Zeit , in der der Landtag nicht versammelt ist, ein Land¬
ständischer Ausschuß ans den Präsidenten der letzten
Sitzungsperiode und vier weiteren Mitgliedern der Er¬

sten , sowie acht Mitgliedern der Zweiten Kammer zur
Erledigung der in den Gesetzen bestimmten und der von
denn letzten Landtag mit Genehmigung des Großherzogs
all ihn gewiesenen, sowie zur Erörterung der nach der

Verfassung zur Beratung des Landtags geeigneten Gegen¬
stände gebildet wird . In eingehender Beratung wurden die

Vorzüge und Nachteile des Antrags hervorgehoben . Ter

Ausschuß kam in seiner großen Mehrheit zu der Meinung ,
daß dem nationalliberalen Antrag znznstimmen sei . Eine

Abstimmung wurde auf eine spätere Sitzung verschoben

^
(-) Karlsruhe , 1 . Mai . Staatsminister a . D . Dr.

sirü . v on Tns rh ist in diesen Tagen in : ! "keiner

( - ) Stuttgart . 30 . April. (Zweite Kammer .) Nach
. . cko vierwöchiger Unterbrechung, die durch die Kommissions -
Ytzungen ausgcfüllt war, nahm heute nachmittag die Zwecke
Kammer ihre Beratungen im Plenum wieder auf. Gegenstand

er Beratung war die vom Zentrum gesteckte Anfrage an die
'.egierung wegen der Explosionen in der Rvttweiter Put -«

oersabrik und der Handhabung des dortigen Koalitions-
' fysts . Die Zentrumsabgeordneten Groß und Andre sowie
Zog . Mattu tat (Soz .) gingen mit der Fabrikleitung scharf

Gericht, nicht so fast , weil die rasch aufeinanderfolgenden
nrplojionen bei den Arbeitern und ihren Angehörigen große
ch>eunruhigung hervorgerufen haben , als vielmehr deshalb , weil
me Faorikdirektion seit Jahr und Tag den gewerkschaftlichen
Organgationen in der Ausübung des Koalitionsrechts die größten

. . . . _ Minister des Innern Dr. v . Köh _
erklärte, die Ueberwachuna der mürttembergischen Sprengstoff-
lmü Munitionsfabriken sei feit vorigem Lahre auf die mili-

> -Arischen Organisationen übergcgangen . Nach . einer Aeußeruno .
' Knegsmulisteriums sowie der mit der Ueberwachung betraute, . .

Stellen seien alle Matznahmen getroffen worden , um weitere
' Betriebsunfälle zu vermeiden . Ein Verschulden der Betriebs-
i leitung an den Expiosions- und Brandunsüllen sei zu verneinen .
^ Weder beim Ministerium des Innern noch bei der Zentralstelle
^ für Gewerbe und Handel seien Beschwerden eingelaufen , Latz

die Fabrikleitung ihren Arbeitern Ne Ausübung des Koali-,
." onsrcchts erschwere . Dis Leitung der Fabrik müsse gegenüber!
vlien gewerkschaftlichen Lrganisaiionen Neutralität wahren . Sollt- ,
eine Erschwerung des Koalitionsreelsts seitens der Fabrikleiturtz -*
eintrcten , dann werde die Regierung ciiischrciten. Die Abgg .
Groß (Z .) uud Reichel (Soz .) st .-llten den Antrag , die
Regierung solle dafür sorgen , daß I ) die für Schutz von
Leben und Gesundheit erforderlichen Maßnahmen der Arbeiter
in der Rottwriler Pulverfabrik vollauf durchgeführt, 2) die
uneingeschränkte Ausübung des Koalitionsrechts sichergcstellt wird

' - no die schikanöse Behandlung der Arbeiter unterbleibe , 8) di «- .
Arbeiterorganisationen von der Betriebsleitung als gesetzlichM
Organe anerkannt werden . Minister des Innern v . Köhler be-
zeichnete es nicht als seine Aufgabe, die Rottwcilcr Pulver- !

. tLtzrik in Schutz zu ? hmen. Er müsse aber gegen den BorwuÄ

(-) Stuttgart , ! . Mai. Die Fragen der Brennst oss -
versorgung bildeten den Gegenstand der heutigen Beratung.
Abg . Wieland (N .) gab zunächst einen eingehenden Bericht
über die Kommissionsberatungen . Er legte dem Minister des
Innern dringend ans Herz , daß er , wie sein Vorgänger, mit
allem Nachdruck für eine bessere Kohienbelieferung in
Berlin vorstellig werde , als dies in den letzten Jahren der Fall
war. Der Minister gab zu, daß die Kohlenversorgung in den
letzten Zeiten bisweilen sehr im Argen lag , während heute die
allgemeine Lage doch erheblich günstiger sei. Ja , er konnte
das Versprechen geben, daß neben genügender Hausbrandver -
sorgung auch die Großverbraucher , sowie die Gas- und Elektri¬
zitätswerke bei der Versorgung mit Kohlen nicht zu kurz
kommen werden . Der Abg . Herr mann (B .) verlangte eine
Lcsscrung in der Zuweisung von Kohlen , insbesondere für das
stäche Land und für die Konsumvereine . Forstüirektor v . Keller
gezeichnete cs als einen Unfug , wenn z. B . gewisse Leute , die
Bänke des Berschönerungsvereins als Leseholz ansehen , wes¬
halb möglicherweise das Sammeln von Leseholz mancherorts
eingeschränkt werden müsse , von einer allgemeinen Einschränkung
des Lcs-'holzsammelns fei jedoch keine Rede . Abg . Hornung
(Soz. Dg .) verlangte eine Verstaatlichung der Kohlengruben ,
weck die

'
Zechenbesitzer infolge ihrer privatkapitalistischen In¬

teressen vollständig versagt hätten . Er trat für den Antrag
seines Freundes Engelhardt ein , wonach in den Kasernen in
zen Morgenstunden an Beleuchtunqsmaterial mehr gespart werden
sollte . Der nationallibcrale Abg . Baumann ( Stuttgarter Koh -
lenkominissär) brasste eine Reihe von Wünschen vor , so u . a .
eine öffentliche Bewirtschaftung der Koistenvorräte statt der
Heranziehung des freien Handels, eine bessere Gestaltung der
Preisfrage und Belieferung mit den besseren Köhlensorte » der
früheren

'
Jahre . Dir Fortsetzung der Beratung wurde aus morgen

vormittag 9 Uhr festgesetzt .

Dem Präsidenten der Zweiten Kammer ist der Entwurf
eines Gesetzes, betr. die Apanage des Herzog ; Albrecht von
Württemberg zugegangen .

Lokales .
— Tabakersatz. Nach Zeitungsmeldungen wird

gegenwärtig vielfach ein Tabakerjatz angeboten , das Pfund
zu 3 bis 4 Mark , der ans getrocknetem und gehacktem
Laub besteht und der nicht zu verwenden ist, abgesehen
davon , daß der wirtliche Wert nur ein paar Pfennigs
ist . Man hüte sich vor diesem Schwindel .

^
.

(-) Stuttgart , 30. April . (Le bensmüde .) Heute
vormittag hat sich ein 25jüyriges Mädchen aus Eßlingen
im Hauptbcchnhos einen Schuß iir den Unterleib bei¬

zubringen versucht. Ter Schuß ging jedoch fehl uud
die Lebensmüde kam mit einer leichten Verletzung davon .

(-) Cannstatt , 1 . Mai . (Tot aufgefunden .)
Gestern nachmittag wurde in einem Hause der Brunnen¬
straße eine 63 Jahre alte ledige Ausläuferin tot aufge¬
sunden. Es liegt Gasvergiftung durch Fahrlässigkeit vor .

(-) Marbach , 1 . Mai. (Ges lügeldiebsta hl ).
In der Nacht vom Samstag aus Sonntag wurden ei¬
nem Bürger in Kur zach Gde. Nassach zlvei Pracht¬
exemplare von Gänsen aus dem Stall gestohlen und
einem anderen Bürger wurde am Hühnerstall das Schloß
ansgebrochen und drei Hühner gestohlen. Weitere im
Stall befindliche Hühner sind ausgerissen und sind so¬
mit dem Dieb entgangen .

(-) Mainhardt , 1 . Mai . (Der erste Bienen -
s ch war m .) Letzten Sonntag erhielt Verwalter Schirabel
in der Arbeiterkolonie Erlach seinen ersten Bienenschwarm .

Auch Gemeinderat Hofmann in Hohenstraßen hat schon
einen Bienenschwarm erhalten .

( -) GeisLittgrn -St ., 1 . Mai . (Ehrung .) Die

Technische Hochschule in Stuttgart hat dem Direktor
Leb ach von der Württ . Metallwarenfabrik Geislingen
in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste die
Würde eines Tr . ing . ehrenhalber verliehen.

(-) Ulm , 30 . April . (Blitzschlag . ) Bei dem
schweren Gewitter am Sonntag abend fuhr der Blitz nach
dem „ Schw . Bolksb .

" in das Münster . Eine mächtige
Flammensäule sei dabei an der Turmspitze bemerkt wor¬
den .-

' k
( ) Klemhslstlerrte , OA . Wangen , 1 . Mai . (Selbst¬

mord . ) Hier hat sich vorgestern abend ein ZOjähriges
Mist -chen mit einem Revolver erschossen.

ie die große Offensive
vorbereitet wurde.

'
tzl

Dr dänische Berichterstatter Viktor Carling weilt
f r Zeir an der deutschen Angriffssront im Westen. In

' m Bericht in „Politiken " gibt er die Schilderung wie-
. r , die ihm ein mit seiner Unterrichtung beauftragter
, !vscher Ge n er a lst a b s o fsizi er von der Borbe -
: nng des großen deutschen Angriffs gab und die von
r Plamnöstigen Arbeit der Obersten deutschen Heereslci-

n : g eine sehr' anschauliche Vorstellung vermittelt . Tie
orrespvndenz „ Kleines Feuilleton " berichtet über den
vDak :

feststand , daß an der Westfront eine große

b
u
n
Z!
ge
er ,

Als cs sepstano, oay an oer Westfront eme grotze
ii . nsive crsosi ' n sollte, da ließ Hindenburg von Luo en -

vrsf die ganze Front von Norden bis zum Süden
reisen, nkn mit den Tivisionschefs Rücksprache zu neh¬
mt und sich persönlich ein Urteil über die geeig -
" tste Stelle zmn Durchbruch zu bilden . Höchst oe-

ichnenderweise meinte jeder einzelne Divisionär , den
rade die Stelle , wo er stand, die geeignetste sei . L Ne >>

rsi fein indes zu der Ankchmmnst , daß der AngR r >-
an engliscym Tri cm



mit
'
McksKht

'
aiif die ^JahivesM

' der 2lu griff auf der
Flandernfront untunlW erschien« so wurde trotz aller
entgcgenstehienden,,Schwierigkeiten -zunächst das Gelände
der allmr SonimeMacht zunr - jUngriffsPunkte erwählt .
„Man darf wohl sagen "

,
' so bemerkte hierzu der deutsche

Generalstabsoffizier , „ daß der Werlaus der Offensive ge¬
zeigt hat, daß Ludenüorff nicht falsch gewählt .

"

Ende Januar wurde mit den Vorbereitungen
begonnen . Leicht waren sie nicht, da sie so weit wie
möglich verborgen getroffen werden mußten , damit die
Engländer keinen Berdccht von dem, was sich vorbe¬
reite , schöpften. Zunächst ließ die Heeresleitung genaue
Karten ausarbeiten , auf

'denen jeder Weg im Gelände
bezeichnet und sein -Zustand angedeutet war . Dann ging
man an den Bau und die Ausbesserung der Straßen ,
legte neue Parallelstraßen an und sorgte dafür , daß für
jedes Armeekorps - wenigstens Uvei Chausseen zur Ver¬
fügung standen . Als diese -Jngenicurarbeit , die
teils nachts durchgeführt weiden mußte , vollendet war ,
wurde ein Buch von 100 Seiten ausgearbeitet , das unter
Beigabe zahlreicher Kartenskizzen eine Anweisung dar¬
über enthielt , wie die Offensive vor sich gehen sollte .
Trotz der Bedenken , die bei der Ausgabe dieses Buches
nahe lagen , entschloß nran sich, es allen Offizieren bis
zum Kompagnieführer in die Hand zu geben . Dieses

Büchlein enthielt eine ' Menge wichtiger Mitteilungen .
'Im März begann inan , dann in aller Stille mit der Her¬
beischaffung der Munition , die so nahe den
feindlichen Linien wie nur möglich in die Vorratslager
übcrgeführt wurde . Damals nrüffrn die Engländer wohl
gemerkt haben , daß etwas vor sich ginA denn in den
folgenden Rächten war die Gegend überschwemmt von
Fliegern , die sich mit Hilfe von Lichtbomben Klar¬
heit darüber zu verschaffen suchten, was sich vorbereitete -
Hier und da gelang es - ihnen , einen Munitionstrans -
wort zu treffen , aber die große Mehrzahl der Vorrats¬
läger blieb unbeschädigt . Immerhin entstand daraufhin
im englischen Lager erhöhte UnrÄhie , und die Londoner
Presse begann Mitteilungen darüber zu bringen , daß die
Deutschen auf der Strecke zwischen Arras Und St . Quen¬
tin eine Offensive planten . Das - war M sich schon rich¬
tig — nur irrten sich die '

Engländer in Bezug auf den
Zeitpunkt . Aus irgend .einem ' Grunde meinten sie
nämlich , daß der Angriffe auf den Morgen des 11 . März
angesetzt sei, und daher wirkten,Dr der Nacht vom 10 .
zum 11 . März die englischen Geschütze mit voller Kraft
auf die deutschen Stellungen . f - Seitdem haben einge -
brachte Gefangene mitgeteilt , .Daß die Engländer am
folgenden Tage einigermaßen Zerstaunt darüber waren ,
daß die Deutschen Völlige/Stille »üewahxt hatten

Ein paar Tage daranff begann der eigentliche deutsche
Aufmarsch , der siebe nsM ars .chinächte in Anspruch
nahm . Zu diesem Zeitpunkte waren bereits das schwere

Geschütz und die Minenwcrfer nach vorn gebracht . Jetzt
verstanden die Engländer , daß es ernst wurde , aber im e

- wbentete englische Generalstabskarten bezeugen , war man
sich über die Größe der Gefahr nicht klar . Daß die Eng¬
länder aber immerhin die Bedeutung des geplanten
Angriffes verstanden , geht daraus hervor , daß sie. an ge¬
wissen Punkten begannen , ihre Artillerie zurückzuzichen.
In dieser Arbeit wurden sie jedoch unterbrochen , als am
Morgen des 21 . März der Sturm losbrach . Dieser Zeit¬
punkt war bereits einen vollen Monat vorher
festgesetzt worden , und Tausende von Eingeweihten kann¬
ten ihn . Aber alle hielten dicht — und so konnte in der
historischen Morgenstunde des 21 . März die ganze un¬
geheure Maschine mit vollem Erfolge in Bewegung ge¬
setzt werden . (Franks . Ztg .)

fuiMugm werven vavurcy vem eiqentUchen
'

Schlachtfeld ent-
wgen . Unsere Flieger melden , daß ganz Nordfrankreich innn Meer von elektrischem Liclst getaucht mar, und daß das-tmakfeuer sie fast ununterbrochen auf ihrem Hin - und Rückflu
gegleitete . Neu ist der starke Einsatz von Kampfflieger »
M nächtlichen Luft Kümpfen . Vor kurzer Zeit gehörtenolche Versuche noch zu den Seltenheiten, jetzt wurde eines
lnserer Flugzeuge von nicht weniger als 6 Kampfclnsitzern-erfolgt und angegriffen . Aber der ganze Riesenapparat vermag
rotzdem unsere Bombengeschwader nicht an der Durchführung
hrer Aufträge zu verhindern . Unsere großen Vögel sind nichto leicht zu treffen und haben scharfe Fänge. Die Drohunger Amerikaner uns durch tausende von Flugzeugen aus der
-uft zu vertreiben , ist natürlich nichts als törichtes Geschwätzgle wir es von den Yankees ja zur Genüge kennen . Der Krieg-at uns den Triumph des inneren Wertes über die nackte Zahl
ebracht , wie auf der Erde , so auch in der Lust. GKOberleutnant v. Heimburg , Ofstzier -Kriegsbeuchterstatter

Ansere Bombengeschwader im Rücken
des Feindes .

Ans dem Felde wird uns geschrieben:
Die Bedeutung eines Sieges für die weitere Entwicklung

.icr Operationen , hängt nicht wenig von der Durchführung eincr
rraftvolicn Verfolgung des geschlagenen Gegners ab . Keine
Auhe darf er finden , um seine Verbände neu zu ordnen , seine
Artillerie und Kolonnen zurückzuziehen und einen neuen Wider-
tand planmäßig zu organisieren . Berühmt ist die Verfolgung
) er geschlagenen Franzosen nach der Schlacht bei Belle -ÄUcance
furch die preußischen Truppen unter Blücher und seinem genialen
Aeneraistabschef Gneisenau . Damals war dicReiterei die vor-
cehmste Waffe der Verfolgung . Die feindlichen Nachhuten wür¬
fen umgangen oder niedergeritten und dann durch schneidig-"
Attacken namentlich nachts heillose Verwirrung in die zurück -
"ntenden Massen und Fahrzeugkolonnen gebracht. Wie im
genügen Kriege der zusammenhängenden , auf beiden Flügeln
est verankerten Fronten die Fernaufklärung, so ist auch die
Zerfolauna von der Kavallerie größtenteils aus die Flieger
ubergegangen. Sie überfliegen die Rückendeckungen des Feindeund greifen mit ihren Bomben und Maschinengewehren gerade dTeile des feindlichen Heeres an, die von der Niederlage 1-

ffMvttert und durchcinanderqebracht, während der Naa ,Sicherheit und Ordnung wiederfinden sollen . Di - moralischWirkung solcher Fliegerangriffe ist natürlich ungeheuer , rm
Manschen durch Verstopfung der Straßen, Beschädigimvon Geschutzmaterml und ZufülM von Verlusten oarnichL zreden . Der großen Leistungsfähigkeit unserer Luftwaffe ent

sprechend wird die Parallelverfoigung durch die Lust auf hundertvon Ki -ometerii hinter der feindlichen Front ausgedehnt . Nichnur die ge,chiagcnen Truppen selbst, sondern auch die ReservenMenschen und Material , die zum Schutze des geschlagenerHeeres herankominen , werden auf den Eisenbahnen und Straßeiangegriffen , ja selbst d --r Ausladehüfen für die englischen uni
amerikanischen Truppen am Kanal bilden ein Ziel für die Vom
bcnangrifse nnierer Nachtflieger . In vier Nächten wurden Calm¬und Dünkirchen mit 10 650 Kilogramm Bomben belegt , iw
ganzen 132 666 Kilogramm Bomben abgeworfen . Das ist eiin
emzigm -tige Leistung unserer Flieger, die zweifellos verhecrcnd-
Wirkung gehabt hat.

Durch nichts wird die hohe Bedeutung -der Bombenfiümvcjser beleuchtet, als durch die Bereitstellung eines riesi enAbmehrapparates von Seiten unserer Feinde, Ungeheure Monacovon Geschahen , Maschinengewehren , Scheinwerfern und Kamvt-

VermisMes .
Wackhoider als Kaffee -Ersatz. Da England die Nabrungs-

versorguna der neutralen Staaten nach Kräften zu verhindern
bestrebt ist , hat auch in diesen Ländern manches Echte denv
Ersatz weichen müsse-.:. Ein nicht uninteressantes Beispiel hierz-r
bilden die kürzlich in Schweden und Norwegen angesteliten
Versuche, einen Kaffee - Ersatz aus Wachhoiderzweigeil und Wach-
holderbeercn hcrzustelicn. Der Wachholder findet schon seit den
ältesten Zeiten vielfache Verwendung . Ihres eigentümlichen Ge¬
schmacks wegen bat man die Wachhoidcrbceren zur Bereitung
schmackliafter Liköre , so des deutschen Steinhägers und des
holländischen Genevers hernngczogen : in Form von Mus und
Oei , Pulver und Tin>-c! ur werden die Beeren in der Medizinals Heilmittel gebraucht, die getrockneten Beeren sind ferner
ein beliebtes Küchcngcwürz , und der beim Verbrennen der Beeren
Zweige und Wurzeln entstehende Rauch leistet beim Räuchern
gute Dienste . Ailcin trotz dieser vielseitigen Verwendung des
Wachholder-stranais kann man sich gerade einen Kaffee aus
Wachhoider kaum vorsteiien. Gleichwohl sollen sich, wie schwe¬
dische und norwegische Blätter versichern, die Zweige , die man
>n Schweden verwendet , besser aber noch die Beeren? mit denen
man- in Norwegen Kochvcrsuche angestciit hat, recht gut zur
Bereitung eines Ersatzkaffees eignen . Sowohl Zweige wie Beeren
werden sorgsam gereinigt und getrocknet, dann geröstet und fein
gemahlen worauf der Kaffee kochfertig ist. Das Aufbrüchen
soll ebenso wie beim Bohnenkaffee erfolgen , nur wird geraten ,
vom Wachhoider ein gutes Drittel mehr zu nehmen als vom

Achten Kaffee , um den Geschmack etwas kräftiger zu machen .-*-2S märe vielleicht auch bei uns eines Versuchs wert , den Wach¬
holder einmal in diesem Sinn zu verwerten , zumal die nor¬
wegischen Versuche mit den Beeren wirklich gute Erfolge ge¬
liefert haben sotten.

Weiterer Kreuz-Ritter 3 . Kt.
Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl . wurde ser -er

geschmückt : Pionier Ludwig Müller , Inh .
der silb . Verdienstmedaille , Landsturinmann non
hier. Wir gratulieren .

Druck u . Verlag der B . Hofmann 'schen Buchdruckerei
Wildbad Verantwortlich : E , Neinhardt daselbst

risisekkarton .
"f* Nur aus die grünen Fleischkarten (5 . Wochefgültig vom
29 . April bis 5 . Mai wird bei den Metzgern diese Woche
Fleisch abgegeben , --. Die neuen Karten berechtigen erst für
die nächste Woche zum Bezug von Fleisch und dürfen da¬
her von den Metzgern diese Woche noch nicht angenommen
werden .

< Slädt . LebensrnMekarnt Wildbad .
^ - 8 Grer:-Avg «rbe.

""
Aus Lebensmittelmarke Nr . 33 werden pro Person 3

Stück Eier abgegeben. Listenschluß Freitag , den 3 . Mai ,
abends 6 Uhr . !

Städt . Lebensrnfltlelarnt Wiidbad .

musckivMt.
! Die noch säumigen Hilfsdienstpflichtigen werden dringend
auf ihre Meldepflicht hingewiesen , besonders diejenigen des
Jahrgangs 1901 sobald sie das 17 . Lebensjahr erreicht ^haben.

Httfsdrertstmeldestelle Wildad .
Dr , Metzger.

Norx « » AitzkuvK .
Stuttgarter

Ai>- liiiS Wrk-Ältkrik.
Hauptgewinn 25000 Mark. Ziehung am 3 . Mai 1918 .

Lospreis 2 Mark.
f Zu haben bei

^
C . M . Dutt .

^
krit.268

! kll88boäeil-Kkllr-I.Le!lö
i

in 12 Liunden trocknend , gut und baltbur.
^ Lvtniei -muE ,
! IävLl -81rckl8pädiro,
! 8eLivLmmv , ÄlvsWrMlWvIiMirAol ,
! 8vLvv1l8ls » 2 katLMlvvr , OtvunivLsv ,

kotä- uuä 8i1bvrbr<M2vu,
» owie sümtlicke , ,llvä tZoimvitrUrsteu
empkiefflt

Drogerie Hans Primaner ,
Ink . : Nenn . NrUnsunn .

Mttdbab . UMa Uiktorra
Zu sofortigem ^Eintritt ge¬

sucht

1 Zimmer- und
1 Hausmädchen

Ein jüngeres

MO .
zum Verkaufs von Zei -
tnirge » wird für sofort ge¬
sucht .

Mihelmstraßr 33 .
Laden,

Ein

Calmbach, den 27 . April 1918 .

wird für sofort gesucht .
Hotel kühler Krnnueir .

Ein

Mädchen oder
Frau

wird für 4 Wochen zur Aus¬
hilfe gesucht . sÜ>8

Zn erfr. in der Expd .

In eine hiesige UM « wird
ein zweites

-WOrHM
für Küche und Haushalt , so¬
fort oder 15 , Mai gesucht .

Näheres in der Exped. s59

für besseres Büro 'geeignet zn s
v'eiknifen .

Schmitz. Ratskeller
Wildbad .

HüskiitriiM
starke

3 .20

ganz besonders
Ware
Paar Mk. 2 .50 -
— 4 50 — 5 .80

bei
Chr .Schmidrr . Kohu .

AiitMZtcWl
, empfiehlt^

C . M . Kott .

Auf kommende '
Urrtzzen

"""
mpfehle ich alle Sorten

Putzbürste«
Schropper
Kehrwische
Staubbesen
Staubwischer
Klossetpiusel
Fußmatte «

Bodeuwachs
fest und flüssig

Geottu stutzig
Oferrschwärze
Vim
Seisensand
Putzpomsde

Tassmaglüserbürste« Borhäugcrewe

Mob . Uvsiber -

Akkord.
Für die Fabrikation meines

HAündeLHokzes
suche ich einen Arbeiter, der solches dauernd in Akkord
nehmest kann .

MH . Treiber, MhoMe.

Dunksugung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme ,

welche wir beim dem schweren Verluste unseres
unvergeßlichen Sohnes , Bruders und Schwagers

AlberlTheurer
von allen Seiten erfahren durften , sprechen
unser« herzlichen Dank aus .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

M Pkiilll, Mm» M Fm.
Geschwister: Friedrich Theurer , Ludwig Theu¬

rer und Frau, Marie , Mina , Elsa und Luise
Theurer .

Mildkrrg » den 27 . April 1918 .

Godes -Anzeige .
Teilnehmenden Verwanden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht , daß nun auch der
zweite unserer lieben unvergeßlichen Söhne
Fritz und Eugen

Eugen Carle,
im Alter von 21Jahren am30 . März für unser
liebes Vaterland gefallen ist .

Irr tiefer Trauer :

Fmlie MW knie,
Kaufmann .

Trauergottesd 'enst Samstag , den 5 . März
mittags 1/,Z Uhr .

Druck -Arbeiten
lielert rssck und billig

V . ^ ofmarm ' Zcbe 6 ucb <̂ ruckerei .
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